
 
                    
 

      Ein heller Schein in unsere Herzen 
 
 

Vor einer Woche noch habe ich mit einer Gruppe von Menschen aus Deutschland und mit 
äthiopischen Freunden in einer Hütte am Yerer Mountain in Äthiopien gesessen. Mitten 
beim Abendbrot fiel wieder einmal das Licht aus. Zwar gibt es seit zwei Jahren sogar in 
dieser abgelegenen Gegend inzwischen elektrischen Strom, aber eben nur zeitweise und 
unzuverlässig. Deshalb haben wir inzwischen auf vielen Dächern Solarpanels angebracht, 
um bei Stromausfall nicht im Dunkeln zu sitzen. Ich kenne aus meiner Kindheit, dass der 
Strom oft ausfiel und wir dann bei Kerzenschein zusammensaßen. Das war nichts 
Ungewöhnliches. Kerzen und Streichhölzer lagen immer griffbereit. 
 
Im Dunkeln zu sitzen oder im Dunkeln gelassen zu werden hat auch eine übertragende 
Bedeutung. Ebenso der Ausdruck: Licht in die Dunkelheit zu bringen. Schon für die frühe 
christliche Kirche symbolisierte Jesus Christus das Licht der Welt. Und die Bibel berichtet 
gleich am Anfang davon, dass Gott das Licht erschuf und den Wechsel von Dunkelheit und 
Licht möglich machte. Licht steht am Anfang des Lebens. Ohne Licht kein Leben. 
 
Der äthiopische Kinderhilfsverein, den ich zusammen mit anderen vor dreißig Jahren 
gegründet habe, trägt den Namen Das Helle Licht. Damals bei der Gründung unseres 
Vereins spielten dazu zwei Gedanken eine Rolle: Zum einen die symbolische Bedeutung 
von Licht im Sinne der Aufklärung. Also im Sinne eines aufgeklärten Verstandes. Und 
besonders einer Wertschätzung der Naturwissenschaften. Aber der Bildung auch im 
Allgemeinen. Rationalität statt bloßes Gefühlserleben oder Vermuten oder gar das 
Aufzwingen einer Meinung mit Gewalt.  
 
Zum anderen aber war uns auch der biblische Bezug wichtig. Wir sind dann auf eine 
Textstelle gestoßen, die in einem der Paulusbriefe steht. Diese Briefe hat  Paulus etwa 
fünfzig Jahre nach Jesu Tod an die christliche Gemeinde im griechischen Korinth schrieb. 
Damals eine Hochburg griechischer Philosophie. Die Textstelle (2 Kor 4, 6-10) ist nicht 
sofort zu verstehen, weil die Formulierung schwierig ist. Dort heißt es: 
 
Gott, der sprach: Licht soll aus der Dunkelheit hervorleuchten, hat einen hellen Schein in 
unsere Herzen gegeben. (Paulus bezieht sich mit dem Wort „Licht“ also auf den biblischen 
Schöpfungsbericht und verwendet ihn dann als Symbolbegriff „ein heller Schein in unsere 
Herzen“. In einem weiteren Satz geht es dann etwas schwieriger weiter: „... damit durch 
uns die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes entsteht...“ Der helle Schein, der 
uns bis ins Herz hinein scheint ist kein Selbstzweck, sondern hat ein Ziel: nämlich dass wir 
Gottes Herrlichkeit erkennen.  
 
Vielleicht interessant, zu wissen, dass der Begriff „Herrlichkeit Gottes “ oder „der Glanz 
Gottes“ ein von altersher geprägter biblischer Begriff ist. Die „Herrlichkeit Gottes“ (kabod, 
hebr.) ist so etwas wie die „Majestät Gottes“. Also seine umfassende Macht, die Welt zu 
erschaffen, zu lenken und zu bewahren. Das also sollen wir mit Hilfe eines Lichtes, das aus 
der Dunkelheit in unser Herz scheint begreifen: dass Gott der Herr dieser Welt ist – und 
niemand anderes. Angemaßte Herrscher hat es in der Geschichte viele, wahrscheinlich 
schon immer gegeben. Auch vielleicht gerade in unserer Gegenwart.  
 
Kein Phänomen unseres Daseins, das reicher an Bedeutung wäre als das Licht! Und zwar 
in seiner physischen ebenso wie in seiner metaphysischen Bedeutung. Licht erhellt die 
Natur und den ganzen Kosmos und auch den Geist. Licht ist so etwas wie die Ur-Metapher, 
das Ur-Bild welches die kulturelle Entwicklung der Menschheit begleitet, indem das 
natürliche Licht sich mit Licht der Erkenntnis paart.  
 



Der indogermanische Wortstamm mit der Wurzel leuk für leuchten findet sich entsprechend 
im Griechischen und Lateinischen wieder und ebenso im englischen light, französischen 
lumière oder italienischem luce. Die Epoche der Aufklärung heißt im Französichen siècle de 
lumière. Zeitepoche des Lichtes.  
 
Quantenphysikalisch ist Licht Welle und Teilchen, nachweisbar in allem Sein, ob organisch 
oder unorganisch. Als Photosynthese bewirkt es das Wachstum der Pflanzen. In jeder 
unserer Zellen wirkt es lebenserhaltend. Leben ist Licht. Ohne Licht kein Leben. Nicht 
umsonst nimmt das Johannesevangelium in seinem Anfang neben der Bedeutung des 
Wortes die Bedeutung des Lichtes auf: 
 
Am Anfang war das Wort... Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist 
nichts gemacht, was gemacht ist. Im Wort (der Schöpfung der Welt) war das Leben, und 
das Leben war das Licht der Menschen. Und das Licht scheint in der Finsternis. (Joh 1,1-5) 
 
Alle Religionen und Mystiken haben immer das Licht , das Feuer oder die Sonne mit dem 
Göttlichen in Verbindung gebracht. Gott selbst kann nicht geschaut werden, so die Bibel. 
Aber im Neuen Testament erscheint Jesus seinen Anhängern immer wieder in „verklärter 
Gestalt“ : „Und er ward verklärt vor ihnen, und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und 
seine Kleidung wurde weiß wie Licht (Mt 17,2) 
 
Und auch im Koran wird Allah als das Licht bezeichnet: 
Allah ist das Licht der Himmel und der Erde. Sein Licht ist gleich einer Nische, in der sich 
eine Lampe befindet, … I(deren) Öl leuchtet, auch wenn es kein Feuer berührt (hat) – Licht 
über Licht! (Sure 24, 35). „Lichtvers“ nennt sich dieser Vers und hat in der islamischen 
Mystik eine große Bedeutung. Im Talmud, der jüdischen Gesetzeslehre wiederum wird 
einem Neugeborenen symbolisch eine Leuchte beigeben. 
 
Was die Wissenschaft erst viel später aufdeckt, ist in den Kulten und Religionen bereits 
ahnend vorweggenommen. Licht erfahren wir immer nur in Abgrenzung zur Finsternis. 
Immer wirfst das Licht auch Schatten. Es durchdringt und durchleuchtet alles. Es vermischt 
sich mit dem Guten und Nützlichen ebenso wie mit dem Schädlichen und Bösen. Es wirft 
Schatten, seinen eigenen Schatten. 
 
Licht weckt unsere Sehnsucht nach menschlicher Wärme und Geborgenheit. Licht wird 
zum „Hoffnungsschimmer“, wird zum „Lichtblick“ und zur „Morgenröte“. Uns „geht ein Licht 
auf“ und auch unser Gemüt, unser Geist und unsere Miene „hellt sich auf“. Trotz aller 
Rationalität ist Licht auch mit einem Geheimnis umgeben, das sich – jenseits der 
Religiösen – in Kunst, Musik und Literatur zeigt. In vielen alten Traditionen und Kulturen ist 
das Licht noch Träger und Sinnbild des Transzendenten, wo alle Religion und Kultur seit je 
ihre unerschöpfliche Quelle hat. Von den Höhlenbildern über Rembrandts Gemälde bis hin 
zu den mit Transparenz, Licht und Schatten spielenden sakralen Bauten unserer Zeit. 
 
Aber es braucht nicht nur die Kunst, um unsere Sehnsucht nach Lichtdurchflutung 
aufzunehmen oder anzuregen. Und auch nicht nur religiöse Rituale. Vielmehr kann es uns 
auch in unserem Alltag begegnen. In einem überraschenden Lächeln eines fremden 
Menschen und selbst oder vielleicht gerade wenn es in uns Dunkel ist. Dann kann es 
geschehen, dass durch einen Spalt Licht zu uns dringt und unser Herz und unser Leben 
hell macht. 
 
Predigt am Sonntag Sexagesimä, dem 8. Februar 2026 in St. Mauritius in Altenmedingen, Predigttext: 2 Kor 4, 6 
In dieser Predigt wird Bezug genommen auf folgende Rundfunksendung in NDR-Kultur vom 1.2.2026: 
Glaubenssachen. Marleen Stoessel, Licht-Blicke-Wie Licht unser Dasein formt“ 


